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Coming-out (1) bezeichnet primär den individuellen Prozess, sich seiner eigenen gleich-
geschlechtlichen Empfindungen bewusst zu werden, dies gegebenenfalls dem näheren
sozialen Umfeld mitzuteilen und im Endeffekt selbstbewusst mehr oder weniger offen als
Lesbe, Schwuler oder Bisexueller zu leben.

Die sexuelle Orientierung eines Menschen ist schon im frühesten Kindesalter un-
abänderlich festgelegt. Es ist durch verschiedene Studien zweifelsfrei erwiesen, dass die
sexuelle Orientierung zu einem großen Teil von genetischen Faktoren bestimmt wird. Es
ist bisher noch unzureichend erforscht, ob und welche weiteren Faktoren nach der
Zeugung noch hinzukommen können. Bisher sind keine seriösen Fälle bekannt, in der die
sexuelle Orientierung erfolgreich verändert wurde. Man kann daher sagen, dass die
sexuelle Orientierung unveränderlich ist. Dies wird gelegentlich verdeutlicht durch die
Redewendung: „Schwul wird man nicht, schwul ist man!“. Im Zuge des Coming-out wird
also eine vorhandene homosexuelle Orientierung nicht etwa entwickelt, sondern nur
entdeckt.

Im Coming-out unterscheidet man zwei Phasen, das innere Coming-out und das äußere
Coming-out. Das innere Coming-out umfasst den Teil des Prozesses bis zur
Bewusstwerdung über eine bei der eigenen Person vorhandene homosexuelle
Orientierung. Die Feststellung „Ich bin homosexuell“ erfolgt zunächst für sich selbst. Diese
Phase kann individuell unterschiedlich lange dauern, beginnt meist mit der Pubertät und
kann sich teilweise über viele Jahre hinziehen. Das äußere Coming-out ist dadurch
geprägt, dass man allen oder ausgewählten Menschen des sozialen Umfeldes (oder
manchmal auch darüber hinaus), meist beginnend mit nahen Verwandten und Freunden,
die eigene sexuelle Orientierung explizit offenbart, die Feststellung „Ich bin homosexuell!“
erfolgt dann gegenüber anderen Menschen. Viele Homosexuelle informieren allerdings
nur einen Teil ihres sozialen Umfeldes.

Der Coming-out-Prozess ist nicht an ein bestimmtes Alter gebunden. Es gibt Fälle, in
denen Menschen in relativ hohem Alter ihre Homosexualität ihren Familien, Kollegen oder
ihrem Freundeskreis offenbaren. Obwohl diese Menschen, im Gegensatz zu jüngeren,
meist finanziell unabhängig sind und nicht von Pubertätsproblemen geplagt werden,
haben sie andere Probleme, weil sie meist sehr lange ihrer Umgebung eine Fiktion
gezeigt haben, die nur sehr schwer zu widerrufen ist. In vielen Fällen sind sie sogar
verheiratet oder haben Kinder.

Wann immer ein Betroffener in eine fremde Umgebung kommt (neuer Arbeitsplatz,
Wohnort oder fremde Menschen, die er nicht auf Anhieb abschätzen kann, weil sie zum
Beispiel aus anderen Kulturkreisen stammen), stellt sich für ihn immer wieder neu die
Frage, ob und wie er seine sexuelle Identität seiner Umgebung offenbart.

Bisexuelle Menschen befinden sich in der Phase des eigentzliches Coming Out in einer
nochmals speziellen Situation: sie sind besonders irritiert weil sie sich sowohl zu Männer



wie zu Frauen hingezogen fühlen, und sich mit Misstrauen und kritischer Distanz von
seiten ihrere heterosexuellen wie der lesbisch-schwulen Bezugspersonen konfrontiert
sehen. Manchmal haben sie erst heterosexuelle Beziehungen. Erst im Verlauf der
weiteren Entwicklung tritt dann gleichgeschlechtlichen Begehren deutlicher hervor und
zwingt die Betreffenden, sich auch mit dieser Seite ihrer Identität auseinanderzusetzen.

Heute existieren im Internet Plattformen mit hoher Reichweite und umfangreichem
Informationsangebot. Hier können Betroffene bequem und anonym Informationen
einholen, ohne sich selbst zu gefährden. Darüber hinaus ist ein gefahrloser Austausch mit
anderen Menschen möglich und sogar Beratung, wodurch die Unsicherheit der
Betroffenen abgebaut werden kann.

1 von englisch „to come out of the closet“, wörtlich: Aus dem Kleiderschrank herauskommen


